
ber einıge Gemeinsamkeıten zweıer,
Robert (srosseteste un Koger Bacon

zugeschriebener Compotı
un der Schrift De reparatıone balendarız

des Niıcolaus (usanus

Von Tom Müller, TIrier/Alfter

Einleitung
Im Jahre 1436 legte Nıcolaus (usanus dem Basler Konzil eine Schrift
VOlL, d1ıe mı1t der Zielsetzung verfasst worden WAl, den für die christliche
Festrechnung 1n orodse Unordnung geratenNEN Jjulianısch-dionysıschen
Kalender reformieren.‘ Der TIraktat mı1t dem Titel De reparatıone ka-
lendayır“ 1st handschrıftlich durch 1er Textzeugen überlietert und wurde
auft der Grundlage des Cod Cus 219 AUS der Kueser Hospitalsbibliothek
ebentalls 1n d1ıe Straßburger Druckausgabe VO 1455 w1e€e auch 1n die
anderen VO ıhr abhängigen frühen Werkeditionen aufgenommen.” O)b-

Hıer 1S% VOo »Julianısch-dionysischen« Kalender die Rede, weıl der chrıistliche Fest-
kalender damals auf den Julıanıschen Sonnenkalender Z.UF Festsetzung des (kanon1-
schen) Frühlingsanfanges zurückeriff und der dionysıische Mondzyklus Z.UF Bestim-
INUNS des Ostervollmondes herangezogen wurde Veoel allgemeın ZU. Basler Konzıil die
Arbeiten VOo ]OHANNES HELMRATH, IJIas Basler Konzıl A—£. Forschungsstand
und Probleme (Köln/Wıen 1987) und VO STEFAN SUDMANN, IJIas Basler Konzıl.
Synodale PYAxXıs zwwischen Routine UN Revolution (Franktfurt Maın 200$). Spezıell
ZUTFr Geschichte der Kalenderschrıift des Nıkolaus VO Kues siehe eLwa MARTIN HoNnN-
K  K, Die Entstehung der Kalenderreformschrift des Nikolaus VON (CueS, ın Hısto-
risches Jahrbuch GC (1940 S$51—$92
Handschriftlich wurde darüber hınaus der Tıtel DIe COYTYeCHONE balendarız überlieftert.
Vel ZU Tıtel dAje Diskussion bei HANS (JERHARD SENGER, Dize Philosophie des
Niıkolaus VOüNn ÄKues VT dem Jahre 1440 Untersuchungen IZUT Entwicklung PINEY Phi-
losophie ıN der Frühzeit des Niıkolaus (1430-—-1440),yNeue Folge Band 3
(Münster 1971) 115, Anm 10O0O.

Sıehe ZUTFr Abhängigkeit der frühen Druckausgaben VO den Kueser Codices 215 und
219 RAYMOND KLIBANSKY, 7ur Geschichte der UÜberlieferung der DIocta [gnorantia
des Niıkolaus UO  N Kues, ın: NvKAU 195C (Hamburg *1999) Z09—240 Spezıell den
1er Handschriften der Keparatıo siehe NIKOLAUS V (LUES, Dize Kalenderverbes-
SCHÜHER , he. V, VIKTOR STEGEMANN Mıitwirkung VO BERNHARD BISCHOFE
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Über einige Gemeinsamkeiten zweier,
Robert Grosseteste und Roger Bacon

zugeschriebener Compoti
und der Schri� De reparatione kalendarii

des Nicolaus Cusanus

Von Tom Müller, Trier/Al�er

1. Einleitung

Im Jahre 1436 legte Nicolaus Cusanus dem Basler Konzil eine Schri�
vor, die mit der Zielsetzung verfasst worden war, den für die christliche
Festrechnung in große Unordnung geratenen julianisch-dionysischen
Kalender zu reformieren.1 Der Traktat mit dem Titel De reparatione ka-
lendarii2 ist handschri�lich durch vier Textzeugen überliefert und wurde
auf der Grundlage des Cod. Cus. 219 aus der Kueser Hospitalsbibliothek
ebenfalls in die Straßburger Druckausgabe von 1488 wie auch in die
anderen von ihr abhängigen frühen Werkeditionen aufgenommen.3 Ob-

1 Hier ist vom »julianisch-dionysischen« Kalender die Rede, weil der christliche Fest-
kalender damals auf den julianischen Sonnenkalender zur Festsetzung des (kanoni-
schen) Frühlingsanfanges zurückgri� und der dionysische Mondzyklus zur Bestim-
mung des Ostervollmondes herangezogen wurde. Vgl. allgemein zum Basler Konzil die
Arbeiten von Johannes Helmrath, Das Basler Konzil 1431–1449. Forschungsstand
und Probleme (Köln/Wien 1987) und von Stefan Sudmann, Das Basler Konzil.
Synodale Praxis zwischen Routine und Revolution (Frankfurt am Main 2005). Speziell
zur Geschichte der Kalenderschri� des Nikolaus von Kues siehe etwa Martin Hon-
ecker, Die Entstehung der Kalenderreformschri� des Nikolaus von Cues, in: Histo-
risches Jahrbuch 60 (1940) 581–592.

2 Handschri�lich wurde darüber hinaus der Titel De correctione kalendarii überliefert.
Vgl. zum Titel die Diskussion bei Hans Gerhard Senger, Die Philosophie des
Nikolaus von Kues vor dem Jahre 1440. Untersuchungen zur Entwicklung einer Phi-
losophie in der Frühzeit des Nikolaus (1430–1440), BGPhThMA, Neue Folge Band 3
(Münster 1971) 115, Anm. 100.

3 Siehe zur Abhängigkeit der frühen Druckausgaben von den Kueser Codices 218 und
219 Raymond Klibansky, Zur Geschichte der Überlieferung der Docta Ignorantia
des Nikolaus von Kues, in: NvKdÜ H 15c (Hamburg 21999) 209–240. Speziell zu den
vier Handschri�en der Reparatio siehe Nikolaus von Cues, Die Kalenderverbes-
serung, hg. v. Viktor Stegemann unter Mitwirkung von Bernhard Bischoff
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ohl der Nachwelt dadurch bereıts sehr früh zugänglıch, hat dieses viel-
schichtige Frühwerk bısher 11UT!T eine verhältnısmäfßßig geringe Aufmerk-
samke1lt 1n der Cusanus-Forschung erftfahren.‘ 1ıne kritische Edition des
Textes 117 Rahmen der Heıidelberger OMMNIA steht weıterhın Au  n

Dies führt dazu, A4SS eine umtassende quellenkundliıche Erforschung der
Schrift bısher nıcht vorliegt. Hın- und Nachweise ausgewählten Quel-
len des ('usanus 1n der rage des Kalenderproblems haben Stegemann
und Bischoff,” Senger“® und Müller‘ beigesteuert.

Besonders Vıktor Stegemann ach dessen ode 1 Jahre 1945
schliefilich Bernhard Bischoft die Arbeıt fortsetzte und ZU Abschluss
brachte verdanken WI1r d1ıe ımmer och mafßgebliche Ausgabe und
Übersetzung des Textes der Reparatıo Ralendarıt, MIt ersten

eingehenderen Nachforschungen den Hauptquellen, d1ıe Nıkolaus be]1
der Abfassung selner Kalenderschrift vorgelegen haben dürften. 1ne
umftassendere Studci1e Stegemanns Zu Thema 1st 1n den Wırren des Z we1-
ten Weltkrieges verloren vegangen.“

Die Dissertation Hans Gerhard Sengers enthält neben eiınem umfang-
reichen »quellenkundlichen Exkurs« VOTLI allem eine und richtung-
welsende Posıtionierung der Abhandlung 117 Denken des frühen ( 'usa-
Nnus VOT der Fertigstellung VO De docta I8 nNOrAaNLLA 117 Jahre 1440

(Heidelberg 195%5) Ixxix-Ixxw. Daneben 1S% eın bereits VOo HONECKER, Die Entstehung
(wıe Anm. 1} S51, Anm L, beschriebenes Manuskrıipt des Textes 1n Gsroningen be-
kannt, das 1ber wohl nıcht auf elner Handschriftentracdition beruht, sondern Stege-
I1anın zufolge e1INeE Abschrift des Textes der Straßburger Druckausgabe darstellt.
Die Erwähnungen VOo DIe veparatıone balendarız 1n der Literatur siınd AWVAaTr zahlreıich,
doch oibt @5 bislang L1Ur wenıge Studien, die sich eingehender m1L dem ext befassen.
Es sind dAies VOTr allem FERDINAND KALTENBRUNNER, Dize Vorgeschichte der G rrego-
yianıschen Kalenderreform, ın Sitzungsberichte der kaıserlichen Akademıie der W1s-
senschaften Wıen, phil.-hist. C'lasse (187 259—414,;, HONECKER, Die Entstehung (wıe
Anm 1) NIKOLAUS V (LUES, Dize Kalenderverbesserung, (wıe Anm. 3) und SEN -
GE Die Philosophie (wıe Anm 2) Zuletzt erschilenen 1S% die Arbeit VO T1TOM MUL-
LE »L YeiecCto paschali EYYOYE verıtatı INSISTAMUS«. Nikolaus VOüNn ÄKues UN. SEINE Kon-
zilsschrift DIe reparatiıone kalendarıt, 1n B II (Münster 2010).
NIKOLAUS V (LUES, Dize Kalenderverbesserung (wıe Anm. 3) passım.
SENGER, Die Philsophie (wıe Anm 2) iınsb 130O—193-
MÜLLER, »M YeLecCtO (wıe Anm. 4) passım.y OO IS CC Sıehe Stegemanns OrWOrL 1n NIKOLAUS V (LUES, Die Kalenderverbesserung (wıe
Anm 3) 1X.
Obwohl USAanus 11771 Jahr 1440 bereits fast WE Drittel seiner Lebenszeit hınter sıch
vebracht hatte, spricht Ian trotzdem biıs d1esem Zeıtpunkt der Vollendung Se1INESs
ersten philosophisch-theologischen Hauptwerkes VOo der Frühzeit des eusanıschen
Schaftfens.
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wohl der Nachwelt dadurch bereits sehr früh zugänglich, hat dieses viel-
schichtige Frühwerk bisher nur eine verhältnismäßig geringe Aufmerk-
samkeit in der Cusanus-Forschung erfahren.4 Eine kritische Edition des
Textes im Rahmen der Heidelberger opera omnia steht weiterhin aus.
Dies führt dazu, dass eine umfassende quellenkundliche Erforschung der
Schri� bisher nicht vorliegt. Hin- und Nachweise zu ausgewählten Quel-
len des Cusanus in der Frage des Kalenderproblems haben Stegemann
und Bischo�,5 Senger6 und Müller7 beigesteuert.

Besonders Viktor Stegemann − nach dessen Tode im Jahre 1948
schließlich Bernhard Bischo� die Arbeit fortsetzte und zum Abschluss
brachte − verdanken wir die immer noch maßgebliche Ausgabe und
Übersetzung des Textes der Reparatio kalendarii, zusammen mit ersten
eingehenderen Nachforschungen zu den Hauptquellen, die Nikolaus bei
der Abfassung seiner Kalenderschri� vorgelegen haben dürften. Eine
umfassendere Studie Stegemanns zum Thema ist in den Wirren des Zwei-
ten Weltkrieges verloren gegangen.8

Die Dissertation Hans Gerhard Sengers enthält neben einem umfang-
reichen »quellenkundlichen Exkurs« vor allem eine erste und richtung-
weisende Positionierung der Abhandlung im Denken des frühen Cusa-
nus9 vor der Fertigstellung von De docta ignorantia im Jahre 1440.

(Heidelberg 1955) lxxix-lxxx. Daneben ist ein bereits von Honecker, Die Entstehung
(wie Anm. 1) 581, Anm. 1, beschriebenes Manuskript des Textes in Groningen be-
kannt, das aber wohl nicht auf einer Handschri�entradition beruht, sondern Stege-
mann zufolge eine Abschri� des Textes der Straßburger Druckausgabe darstellt.

4 Die Erwähnungen von De reparatione kalendarii in der Literatur sind zwar zahlreich,
doch gibt es bislang nur wenige Studien, die sich eingehender mit dem Text befassen.
Es sind dies vor allem Ferdinand Kaltenbrunner, Die Vorgeschichte der Grego-
rianischen Kalenderreform, in: Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der Wis-
senscha�en Wien, phil.-hist. Classe (1876) 289–414, Honecker, Die Entstehung (wie
Anm. 1), Nikolaus von Cues, Die Kalenderverbesserung, (wie Anm. 3) und Sen-
ger, Die Philosophie (wie Anm. 2). Zuletzt erschienen ist die Arbeit von Tom Mül-
ler, »ut reiecto paschali errore veritati insistamus«. Nikolaus von Kues und seine Kon-
zilsschri� De reparatione kalendarii, in: BCG XVII (Münster 2010).

5 Nikolaus von Cues, Die Kalenderverbesserung (wie Anm. 3) passim.
6 Senger, Die Philsophie (wie Anm. 2) insb. 130–153.
7 Müller, »ut reiecto . . .« (wie Anm. 4) passim.
8 Siehe Stegemanns Vorwort in Nikolaus von Cues, Die Kalenderverbesserung (wie

Anm. 3) ix.
9 Obwohl Cusanus im Jahr 1440 bereits fast zwei Drittel seiner Lebenszeit hinter sich

gebracht hatte, so spricht man trotzdem bis zu diesem Zeitpunkt der Vollendung seines
ersten philosophisch-theologischen Hauptwerkes von der Frühzeit des cusanischen
Scha�ens.
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1ne bemerkenswerte Rezeptionslinıie, der sıch auch der tolgende Be1-
Lrag wı1ıdmet, 1st diejen1ıge der AÄAutoren der CNANNIEN Osxftforder Schule
1n den Werken des Nıkolaus VO Kues  10 Dabe!] spielen der Bischof VO

Lincoln, Robert (srosseteste (um 11658 bıs 1253); W1€ auch der Mınori1-
tenbruder oger Bacon (um 12720 bıs 1292) iınsbesondere mı1t Bliıck
auft d1ıe Kalenderfrage eine herausragende Rolle.*} Lincolniensis, der eın
reichhaltıges, bıs heute nıcht 1n selner (Jinze editorisch erfasstes Werk
hinterlassen hat, Warlr 1 1 und L5 Jahrhundert eine vielbeachtete und
_71tlerte Autorıität ZUuU Thema Kalenderreform."“ uch oger Bacon hat
sıch mehreren tellen se1INes Werkes, VOT allem 1 Opus Maı1us und
dem Opus Tertium MIt dem Kalenderproblem beschäftigt. ”

In der vorliegenden Arbeıt sollen keıine CUuUu«C Hypothesen hıinsıchtlich
einer möglıchen Rezeption der vorgestellten Compotz durch ('usanus be1
der Abfassung se1iner Reparatıo aufgestellt werden. Ziel 1st CS lediglich,
einzelne Facta anzuführen, d1ıe auft bestehende Geme1insamkeiten auft-
merksam machen sollen. Dabe]l co|]] und annn nıcht entschieden werden,
o b eine direkte Abhängigkeıt des (usanus VO den besagten Texten be-
steht, ob Nıkolaus zentrale Ausführungen der Quellen mıiıttelbar erfahren
hat der ob alle Tel eiwa auf vgemeıInsame Quellen zurückführbar sind
uch auf d1ıe zahlreichen Unterschlede und Weglassungen, die tellwelse
ohl AUS textkompositorischen, tellwelse auch AUS wıissenschaftlichen

Sıehe ZUTFr Rezeption der Oxtorder Schule bei USanus die Zusammenstellung VOo

MÜLLER, »I umen 4d yevelationem gentium«, 7ur Oxforder Schule UN. ıhrer Kezep-
H0N durch Nikolaus VON ÄKues, ın: MARC [IE MEY, INIGO BOCKEN und HARALD
SCHWALETZER Hgg.) Akten ZU. Internationalen Doppelsymposion 1n Brüssel und
Kues VO biıs 16 September Z00 / ZU. Thema »I heorien des Sehens und Techniken
der Visualisierung« ım Erscheinen).

11 Vel ZUTFr Kalenderfrage bei (3rOosseteste und Bacon die Abschnitte und 3.:4 VOo

MÜLLER, » ML Yeiecto (wıe Anm 4)
( .HRISTINE (7ACK-SCHEIDING, Johannes de Murıs Epistola UD reformatione ANFL-
quı balendarıt. Fın Beitrag ZUT Kalenderreform 1 E Jahrhundert (Hannover 1995);
hat e1INe Grosseteste-Rezeption 1n der Epistola D reformatione antıqul balendarız
des ]JEAN MURS (um 1 300 biıs nach 1357) plausibel vemacht. Namentlich zıtlert ıhn
daneben der Kardınal PIERRE D ÄILLY (1351 bis 1420) 11771 dritten Kapıtel seiner (LOY-
Yectıo calendarıt, herausgegeben VOo Joannes Domun1icus Mansı ed.) SAcrorum
Conciliorum NO0VA, P Amplissima Collectio (MOCGOCGAÄLV-MOGOGOCGAÄAXAL), Vol 28,

VOo Äntonuus Zatta (Venedig 1785) Sp 370—381
13 Sıehe den vierten e1l VOo ROGER BACON, Opus Majus, ed., iıntroduced and analysed

by JOHN HENRY BRIDCGES London 1900/1901) und DERKS., Opus Tertium, ın
BREWER ed.) UOpera quaedam hactenus ineclhta Rogerı Baconın, Fasc. London 1859)
passım.
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Eine bemerkenswerte Rezeptionslinie, der sich auch der folgende Bei-
trag widmet, ist diejenige der Autoren der so genannten Oxforder Schule
in den Werken des Nikolaus von Kues.10 Dabei spielen der Bischof von
Lincoln, Robert Grosseteste (um 1168 bis 1253), wie auch der Minori-
tenbruder Roger Bacon (um 1220 bis um 1292) − insbesondere mit Blick
auf die Kalenderfrage − eine herausragende Rolle.11 Lincolniensis, der ein
reichhaltiges, bis heute nicht in seiner Gänze editorisch erfasstes Werk
hinterlassen hat, war im 14. und 15. Jahrhundert eine vielbeachtete und
-zitierte Autorität zum Thema Kalenderreform.12 Auch Roger Bacon hat
sich an mehreren Stellen seines Werkes, vor allem im Opus Maius und
dem Opus Tertium mit dem Kalenderproblem beschä�igt.13

In der vorliegenden Arbeit sollen keine neue Hypothesen hinsichtlich
einer möglichen Rezeption der vorgestellten Compoti durch Cusanus bei
der Abfassung seiner Reparatio aufgestellt werden. Ziel ist es lediglich,
einzelne Facta anzuführen, die auf bestehende Gemeinsamkeiten auf-
merksam machen sollen. Dabei soll und kann nicht entschieden werden,
ob eine direkte Abhängigkeit des Cusanus von den besagten Texten be-
steht, ob Nikolaus zentrale Ausführungen der Quellen mittelbar erfahren
hat oder ob alle drei etwa auf gemeinsame Quellen zurückführbar sind.
Auch auf die zahlreichen Unterschiede und Weglassungen, die teilweise
wohl aus textkompositorischen, teilweise auch aus wissenscha�lichen

10 Siehe zur Rezeption der Oxforder Schule bei Cusanus die Zusammenstellung von
Müller, »Lumen ad revelationem gentium«. Zur Oxforder Schule und ihrer Rezep-
tion durch Nikolaus von Kues, in: Marc De Mey, Inigo Bocken und Harald
Schwaetzer (Hgg.),: Akten zum Internationalen Doppelsymposion in Brüssel und
Kues vom 9. bis 16. September 2007 zum Thema »Theorien des Sehens und Techniken
der Visualisierung« (im Erscheinen).

11 Vgl. zur Kalenderfrage bei Grosseteste und Bacon die Abschnitte 3.2 und 3.4 von
Müller, »ut reiecto . . .« (wie Anm. 4).

12 Christine Gack-Scheiding, Johannes de Muris Epistola super reformatione anti-
qui kalendarii. Ein Beitrag zur Kalenderreform im 14. Jahrhundert (Hannover 1995),
hat eine Grosseteste-Rezeption in der Epistola super reformatione antiqui kalendarii
des Jean de Murs (um 1300 bis nach 1357) plausibel gemacht. Namentlich zitiert ihn
daneben der Kardinal Pierre d’Ailly (1351 bis 1420) im dritten Kapitel seiner Cor-
rectio calendarii, herausgegeben u. a. von Joannes Dominicus Mansi (ed.), Sacrorum
Conciliorum Nova, et Amplissima Collectio (MCCCCXIV–MCCCCXXXI), Vol. 28,
ND von Antonius Zatta (Venedig 1785) Sp. 370–381.

13 Siehe den vierten Teil von Roger Bacon, Opus Majus, ed., introduced and analysed
by John Henry Bridges (London 1900/1901) und ders., Opus Tertium, in: J. S.
Brewer (ed.), Opera quaedam hactenus inedita Rogeri Baconi, Fasc. I (London 1859)
passim.
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und komputistischen Gründen zwıschen den Texten bestehen, wırd
dieser Stelle 1Ur hingewiesen, ohne A4SS S1€e 1m WeIliteren tiefergehend the-
matıslert und behandelt werden können. Da (usanus iın selinen Werken AUS

Ühnlıchen CGründen ımmer wıieder VO  — selinen gesicherten Quellen abge-
wıchen 1St, lassen sıch solche Befunde quellenkundlıch ohnehın 1Ur be-
dıngt elIne möglıche dırekte Abhängigkeıt der cusanıschen Kalen-
derschrıft VO  — den nachfolgend untersuchten Compotz 1antühren. Die Reıhe
der weıter gegenübergestellten Zıtate der Tel Autoren 1sSt dabel ke1-
NCSWCD>S vollständıg und beschränkt sıch lediglich auf elIne kleine Auswahl
auffälliger Parallelen, VO  — denen einıge iın 1nderen komputistischen
Werken Jjener Zeıten bısher nıcht nachgewıiesen werden konnten.

Di1ie Compotı
Be]l den 7wWe]1 1er ZUr Diskussion stehenden Schriften handelt CS sıch
den oger Bacon zugeschriebenen Compotus fratrıs Rogerı und den
Compotus factus ad correctionem COMMAUNIS kalendarız nOSstr, der al l-
gemeın mı1t dem Namen des berühmten Bischofs VO Lincoln, Robert
Grosseteste, 1n Verbindung gebracht wırd Beide Texte finden sıch ediert
VO Robert Steele 1 sechsten Band der Übpera hactenus ’nedita Rogerı
Bacont, der 1926 1n Oxford erschienen 1St Der Herausgeber hat 1n se1iner
Einleitung neben der handschrıiftlichen Überlieferung‘ auch die AÄAuto-
renfrage behandelt

Fur d1ıe Urheberschaft oger Bacons e1ım Compotus fratrıs Rogerı
spräche d1ıe Tatsache, 2SS das Leitmanuskript 1 British Museum VO

derselben Hand W1€ die anderen acon-Handschriften STAMML, d1ıe sıch
1n der Sammlung VO Herebert erhalten hätten.” Hıngegen werden auch
7wel Einwände angeführt, welche Bacon als Autor vorgebracht
worden siınd Zum einen sSEe1 eın e1] des Compotus 1n das Baconsche
Opus Maıus eingegeliedert worden, ZU anderen beziehe sıch die Kom-
putusschrift auf den arabischen Kalender, während das Hauptwerk
W1€ auch die einschlägigen tellen des Opus Tertium auf den jüdıschen

Sıehe ZU »C.ompotus of (JrOosseteste« STEELE, Introduction, ın ROBERT STEELE
ed.) UOpera hactenus iıneclhıta Rogerı Baconı1 Fasce. VI (Oxford 1926) XX1IVi den
Handschriften, die den Compotus fratris Kogerı enthalten, eb VX1]1-XX111.

15 Ebd AXV.
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und komputistischen Gründen zwischen den Texten bestehen, wird an
dieser Stelle nur hingewiesen, ohne dass sie im Weiteren tiefergehend the-
matisiert und behandelt werden können. Da Cusanus in seinen Werken aus
ähnlichen Gründen immer wieder von seinen gesicherten Quellen abge-
wichen ist, lassen sich solche Befunde quellenkundlich ohnehin nur be-
dingt gegen eine mögliche direkte Abhängigkeit der cusanischen Kalen-
derschri� von den nachfolgend untersuchten Compoti anführen. Die Reihe
der weiter unten gegenübergestellten Zitate der drei Autoren ist dabei kei-
neswegs vollständig und beschränkt sich lediglich auf eine kleine Auswahl
auffälliger Parallelen, von denen einige so in anderen komputistischen
Werken jener Zeiten bisher nicht nachgewiesen werden konnten.

2. Die Compoti

Bei den zwei hier zur Diskussion stehenden Schri�en handelt es sich um
den Roger Bacon zugeschriebenen Compotus fratris Rogeri und den
Compotus ( factus) ad correctionem communis kalendarii nostri, der all-
gemein mit dem Namen des berühmten Bischofs von Lincoln, Robert
Grosseteste, in Verbindung gebracht wird. Beide Texte finden sich ediert
von Robert Steele im sechsten Band der Opera hactenus inedita Rogeri
Baconi, der 1926 in Oxford erschienen ist. Der Herausgeber hat in seiner
Einleitung neben der handschri�lichen Überlieferung14 auch die Auto-
renfrage behandelt.

Für die Urheberscha� Roger Bacons beim Compotus fratris Rogeri
spräche die Tatsache, dass das Leitmanuskript im British Museum von
derselben Hand wie die anderen Bacon-Handschri�en stammt, die sich
in der Sammlung von Herebert erhalten hätten.15 Hingegen werden auch
zwei Einwände angeführt, welche gegen Bacon als Autor vorgebracht
worden sind: Zum einen sei kein Teil des Compotus in das Baconsche
Opus Maius eingegeliedert worden, zum anderen beziehe sich die Kom-
putusschri� auf den arabischen Kalender, während das Hauptwerk genau
wie auch die einschlägigen Stellen des Opus Tertium auf den jüdischen

14 Siehe zum »Compotus of Grosseteste« Steele, Introduction, in: Robert Steele
(ed.), Opera hactenus inedita Rogeri Baconi Fasc. VI (Oxford 1926) xxiv; zu den
Handschri�en, die den Compotus fratris Rogeri enthalten, ebd. xxi-xxiii.

15 Ebd. xxv.
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Kalender verwıiesen. Auf den ersten Eiınwand der Herausgeber
MIt dem Verwels auf 7wel verloren SCHANSCILC Schriften Bacons De
EeYMINO Paschalı und De temporıbus Chrısto d1ıe offenbar den gle1-
chen Stoft W1€ d1ıe komputistischen Abschnitte der beiden Opera enL-

halten hätten und 1e1 wahrschenmmnlicher als Vorlagen herangezogen W OI1 -

den selen.® Dem 7zweıten Vorwurtf hält Steele
»I he only ALLSWECT that C4Il be oıven 15 that the Jewish cycle of Z4 / which
Bacon SCNL the Pope wıth the OÖpus Maıus, lıkely have een INOTEC acceptable
than Mohammedan ONC, aAM that 1L ILLAV CVC1IN have een 1W Bacon hımselt, Just
1n the Opus Tertium he aclels fresh INaLLer the Opus Maius.«\'

est stehe jedoch, 2SS d1ıe Abhandlung AUS der fruchtbarsten Schafftens-
Z e1t Bacons, AUS den Jahren zwıischen 1265 und 1267, SLAMME Dies
sınd d1ıe Gründe Steeles, den TIraktat oger Bacon als Vertasser ZUZU-

schreıib
Was den anderen Komputus angeht, herrscht 1n der heutigen FOor-

schung der Konsens, 2SS der auch urz Compotus Ccorrector1ıus
TIraktat tatsächlich der Feder (srossetestes entstammt.'®

Der Bacon zugeschriebene Komputus oliedert sıch 1n Tel Teıle, wobel
der 1n 2 1 Kapıtel, der 7zwelıte 1n Kapıtel und der letzte schliefilich
1n Kapıtel zertfällt. Dabe] behandelt der Autor 1n e1] 117 Wesentlichen
d1ıe astronomiıischen Grundlagen der Zeitrechnung, 1n e1] unterzieht
d1ıe unterschiedlichen komputistischen Modelle, W1€ d1ıe Schaltjahr-
regel] der den 19-Jährigen Mondzyklus, d1ıe ZUr Berechnung und Vor-
hersage des Sonnen- und Mondlaufts entwıickelt wurden, elıner eingehen-
den Kuıitik, bevor abschliefßend darlegt, w1e€e sıch der arabıische
(Mond-)Kalender anhand elnes umfangreichen Tabellenwerkmaterals
ZU Nutzen der Christenheit und ıhrer Festrechnung anwenden lefte

Der Compotus ad correctonem COMMAUNAS kalendarız nOstErı des 1L ın-
colniensıs 1st wesentlıch kürzer und besteht AUS zwolf Kapıteln, welche
der Reihe ach d1ıe Themenbereiche >»Ursache des Schalttages«, » Jahres-
Zzeliten und Monatsaufteilung«, 5 Konkurrenten und Sonnenregularen«"

Ebd. VV XX
Ebd. XL

18 Sıehe hıerzu die Forschungsdiskussion zusammentassend ENNIFER MORETON, Rob-
CYT (:rosseteste AN the Calendar, ın: James McEvoy ed.). Robert (srOosseteste‘ New
Perspectives hıs IThought aAM Scholarshıp (Iurnhout 1995) 7785585
Sıehe hıerzu erklärend HERMANN (7ROTEFEND, Taschenbuch der Zeitrechnung (Han-

‘1991) 71
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Kalender verwiesen. Auf den ersten Einwand antwortet der Herausgeber
mit dem Verweis auf zwei verloren gegangene Schri�en Bacons − De
termino Paschali und De temporibus a Christo − die o�enbar den glei-
chen Sto� wie die komputistischen Abschnitte der beiden Opera ent-
halten hätten und viel wahrscheinlicher als Vorlagen herangezogen wor-
den seien.16 Dem zweiten Vorwurf hält Steele entgegen:

»The only answer that can be given is that the Jewish cycle of 247 years [. . .], which
Bacon sent to the Pope with the Opus Maius, seems likely to have been more acceptable
than a Mohammedan one, and that it may even have been new to Bacon himself, just as
in the Opus Tertium he adds fresh matter to the Opus Maius.«17

Fest stehe jedoch, dass die Abhandlung aus der fruchtbarsten Scha�ens-
zeit Bacons, d. h. aus den Jahren zwischen 1265 und 1267, stamme. Dies
sind die Gründe Steeles, den Traktat Roger Bacon als Verfasser zuzu-
schreiben.

Was den anderen Komputus angeht, so herrscht in der heutigen For-
schung der Konsens, dass der auch kurz Compotus correctorius genannte
Traktat tatsächlich der Feder Grossetestes entstammt.18

Der Bacon zugeschriebene Komputus gliedert sich in drei Teile, wobei
der erste in 21 Kapitel, der zweite in 20 Kapitel und der letzte schließlich
in 8 Kapitel zerfällt. Dabei behandelt der Autor in Teil 1 im Wesentlichen
die astronomischen Grundlagen der Zeitrechnung, in Teil 2 unterzieht er
die unterschiedlichen komputistischen Modelle, wie z. B. die Schaltjahr-
regel oder den 19-jährigen Mondzyklus, die zur Berechnung und Vor-
hersage des Sonnen- und Mondlaufs entwickelt wurden, einer eingehen-
den Kritik, bevor er abschließend darlegt, wie sich der arabische
(Mond-)Kalender anhand eines umfangreichen Tabellenwerkmaterials
zum Nutzen der Christenheit und ihrer Festrechnung anwenden ließe.

Der Compotus ad correctionem communis kalendarii nostri des Lin-
colniensis ist wesentlich kürzer und besteht aus zwölf Kapiteln, welche
der Reihe nach die Themenbereiche »Ursache des Schalttages«, »Jahres-
zeiten und Monatsaufteilung«, »Konkurrenten und Sonnenregularen«19 ,

16 Ebd. xxv-xxvi.
17 Ebd. xxvi.
18 Siehe hierzu die Forschungsdiskussion zusammenfassend Jennifer Moreton, Rob-

ert Grosseteste and the Calendar, in: James McEvoy (ed.), Robert Grosseteste: New
Perspectives on his Thought and Scholarship (Turnhout 1995) 77–88.

19 Siehe hierzu erklärend Hermann Grotefend, Taschenbuch der Zeitrechnung (Han-
nover 131991) 7 f.
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» DIe Sichtbarkeilt des Kalenderfehlers anhand der Mondphasen 1 Ver-
oleich mı1t dem 19-Jährigen Zyklus«, »Rechenvorschrıift, d1ıe Jahre
und Monate der Araber AUS den Jahren Chhriıst]1 ermitteln«, »Darüber,
A4SS CS nöt1g 1St, die Dauer der wahren MIt der berechneten Lunation
gleichzusetzen«, >Uber die Dauer der Lunatıon, d1ıe 111a ach der est-
SETZUNG UNSCICS Kalenders anzunehmen oilt, ber d1ıe Erzeugung der
Epakten, der Mondregularen““ und der Nuützlichkeit der Stunden«, » [ Dar-
über, 2SS 76 Jahre Sanz und SdI 040 Lunationen gleichkommen ... 1<,
>Uber den Grund, 1 Kalender d1ıe Goldene Zahl anzubringen«, >Uber
das Sich-Zeigen UNSCICSs Fehlers 1 Festsetzen der Termıine und (JIrte der
beweglichen Feste, und die Art, d1ıe Termıine und (Jrte der beweglichen
Feste vemäis uUNSCICS Kalenders bestimmen«, >Uber die Begründung
der Zusammensetzung der Tafeln ZUuU Auffinden der beweglichen Feste«
und >Uber d1ıe Fastenzelt« behandeln.“

GemeLinsamkeiten

Im Folgenden co|]] elne Auswahl auffälliger und bemerkenswerter Paral-
lelen zunächst zwıischen dem Compotus fratrıs Rogerı und der Reparatıo
Ralendarıt, SOWIl1e 1 Anschluss zwıischen letzterer und dem Compotus
(srossetestes vorgestellt werden.“ Dabe] wurde iınsbesondere
der Textmenge der Bacon zugeschriebenen Schrift auf eine detaiullierte
Behandlung verzichtet und stattdessen das Augenmerk vorrangıg auf sol-
che Geme1insamkeiten velenkt, d1ıe für den cusanıschen Text quellen-
kundlich bısher 11UT unzureichend der SdI nıcht veklärt sind Allerdings
annn auch 1er keıne abschliefßende Kläiärung dieser Fragen geliefert WCC1-

den, sondern CS wırd lediglich versucht, eine möglıche Rezeptionsweise
plausıbel machen.

20 Sıehe eb
71 Vel dAie Zusammenstellung der Kapiıtelinhalte Beginn VOo ROBERTUS [ INCOLNI-

N  y C ompotus 4Ad correctionem COMMMUNAIS balendarız nNOSEL, ın ROBRBERT STEELE
ed.) UOpera hactenus iıneclıta Roger] Bacon1 Fasc. V I (Oxford 1926) ıf

7 Die Angaben ZUTFr eusanıschen Schrift DIe reparatıone halendarız folgt dabe; der Stück-
nummerierung me1ner Studienausgabe 1177 AÄAnhang MÜLLER, »L YeiecCto (wıe
Anm. 4)
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»Die Sichtbarkeit des Kalenderfehlers anhand der Mondphasen im Ver-
gleich mit dem 19-jährigen Zyklus«, »Rechenvorschri�, um die Jahre
und Monate der Araber aus den Jahren Christi zu ermitteln«, »Darüber,
dass es nötig ist, die Dauer der wahren mit der berechneten Lunation
gleichzusetzen«, »Über die Dauer der Lunation, die man nach der Fest-
setzung unseres Kalenders anzunehmen gilt, über die Erzeugung der
Epakten, der Mondregularen20 und der Nützlichkeit der Stunden«, »Dar-
über, dass 76 Jahre ganz und gar 940 Lunationen gleichkommen [. . .]«,
»Über den Grund, im Kalender die Goldene Zahl anzubringen«, »Über
das Sich-Zeigen unseres Fehlers im Festsetzen der Termine und Orte der
beweglichen Feste, und die Art, die Termine und Orte der beweglichen
Feste gemäß unseres Kalenders zu bestimmen«, »Über die Begründung
der Zusammensetzung der Tafeln zum Auffinden der beweglichen Feste«
und »Über die Fastenzeit« behandeln.21

3. Gemeinsamkeiten

Im Folgenden soll eine Auswahl auffälliger und bemerkenswerter Paral-
lelen zunächst zwischen dem Compotus fratris Rogeri und der Reparatio
kalendarii, sowie im Anschluss zwischen letzterer und dem Compotus
Grossetestes vorgestellt werden.22 Dabei wurde − insbesondere wegen
der Textmenge der Bacon zugeschriebenen Schri� − auf eine detaillierte
Behandlung verzichtet und stattdessen das Augenmerk vorrangig auf sol-
che Gemeinsamkeiten gelenkt, die für den cusanischen Text quellen-
kundlich bisher nur unzureichend oder gar nicht geklärt sind. Allerdings
kann auch hier keine abschließende Klärung dieser Fragen geliefert wer-
den, sondern es wird lediglich versucht, eine mögliche Rezeptionsweise
plausibel zu machen.

20 Siehe ebd.
21 Vgl. die Zusammenstellung der Kapitelinhalte zu Beginn von Robertus Lincolni-

ensis, Compotus ad correctionem communis kalendarii nostri, in: Robert Steele
(ed.), Opera hactenus inedita Rogeri Baconi Fasc. VI (Oxford 1926) 212 f.

22 Die Angaben zur cusanischen Schri� De reparatione kalendarii folgt dabei der Stück-
nummerierung meiner Studienausgabe im Anhang zu Müller, »ut reiecto . . .« (wie
Anm. 4).

272



hber einıge Gemeinsamkeıten

Einige Parallelen sınd sehr auffällig. So inden sıch sowohl iın der Bacon
zugeschriebenen Kalenderschriuft als n„uch be1 (usanus Begınn hıstor1-
cche Ausführungen ber d1ie diversen Ansıchten der Jahreslängen. Dabel
begegnen einem iın beıden Werken d1ie ımmer gleichen berühmten Namen
w1e »Felix«,““ » Abrachis«,“ »Ptolemaeus«,”” »Thebit«,“ oder »Albategni«“
iın Jeweils gleich gestalteten Text-Abschnıitten mıt analogen iınhaltlıchen
Ausführungen. Die mıttelalterlichen Astronomen iın dieser etfzten Autzäh-
lung werden beiderorts als »Magıster Probationum« bezeichnet.“ Die AÄAn-
vaben ZUL Antızıpatıon des Frühlingsbeginns“ schwanken hıerbeli 1m Text
des 1L3 Jahrhunderts 7zwıschen den Werten VO  — einem Tag iın 106 bıs 300
Jahren, d1ie d1ie Namen Tabıt und Albategn1, bzw Ptolemäus gekoppelt
sind.” Bel (usanus lıest INan elIne \hnlıche Spanne zwıschen 1ÖO Jahren be1

723 Felıx 1ST. dAie Bezeichnung des lateinıschen Mittelalters für den oriechischen StrONO-
ICN und Mathematıker Kallıppos. Der Schüler des Eudoxos lebte 11771 vierten Jahrhun-
dert V, Chr.

24 Abrachis 1ST. die AUS dem Arabischen übernommene Bezeichnung für den 11771 zweıten
Jahrhundert V, Chr. lebenden oriechischen Astronomen, Mathematıker und (se0gra-
phen Hıpparchos VO Nıkajya.

25 C'lauchus Ptolemäus, oriechischer Astronom des zweıten JTahrhunderts, yalt 1177 U:  C-
henden Miıttelalter und bis 1n die Neuzeıit hıneın Aals die bedeutendste AÄutorität 1n
astronomıiıschen Fragestellungen.

726 Tabit ıbn Kurra lebte 11771 Jahrhundert 11771 mesopotamıschen Raum und wirkte lange
el 1n Bagdad
Albategnius, eigentlıch Mohammed ıbn Djabir A} Battanı, arabischer Astronom des
und Ihd

8 Sıehe ROGERUS, Compotus fratris Kogert, ın: ROBRBERT STEELE ed.) UOpera hactenus
iıneclıta Roger] Bacon1 Fasc. VI (Oxford 1926) 1 und Kep. bal 11.

0 Unter Antızıpation des Frühlingsantanges versteht Ian dAie stet1g zunehmende Ab-
weıichung zwıischen dem astronomıschen und dem kalendarıschen Frühlingsbeginn 11771
JjJulianıschen Kalendersystem. WÄihrend letzterer auf den Marz testgelegt WAal, be-
Saln das Frühjahr AUS astronomiıscher Sıcht nach e1ner bestimmten Anzahl verflos-

Jahren der heute ANSCHOÖOMIMNINEN Wert beliuft sıch auf rund 128 Jahre) Jeweils
eınen Tag früher. Die wahre Lange e1INEes solchen tropischen Sonnenjahres der
miıttleren Dauer VOo eiınem Frühlingsantange ZU. nächsten Wr SE1IL der Antıke eın
stark Adiskutiertes Thema der beobachtenden ÄAstronomıie und sollte auch bei der Realı-
sıerung der Kalenderretorm Papst Gregor 11{1 11771 Jahre 1552 e1INeE entscheidende
Rolle spielen. Sowohl Bacon Aals auch USAanus sahen sıch 1n ıhren Jahrhunderten JE-
doch m1L dem Dilemma konfrontiert, dass dAie Jahreslänge LL1Ur 1n verhältnismäßige
schlechten Annäherungen bekannt WAal, W 4S dahıingehende Reftormansätze VO OrmM-

herein unterband: eın Faktum, das USAanus 1 seıner Schrıift austührlich darlegt und
das ıhn schließlich dazu bewegt hat, seINE Kalenderretorm primär auf e1INe Verbesse-
rFung des Mondkalenders tokussieren. Vel hıerzu austührlicher die Abschnitte y-3.2
und .33 bei MÜLLER, »L YeiecCto (wıe Anm. 4)

30 Sıehe ROGERUS, C ompotus (wıe Anm. 28) 131
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Einige Parallelen sind sehr auffällig. So finden sich sowohl in der Bacon
zugeschriebenen Kalenderschri� als auch bei Cusanus zu Beginn histori-
sche Ausführungen über die diversen Ansichten der Jahreslängen. Dabei
begegnen einem in beiden Werken die immer gleichen berühmten Namen
wie »Felix«,23 »Abrachis«,24 »Ptolemaeus«,25 »Thebit«,26 oder »Albategni«27

in jeweils gleich gestalteten Text-Abschnitten mit analogen inhaltlichen
Ausführungen. Die mittelalterlichen Astronomen in dieser letzten Aufzäh-
lung werden beiderorts als »Magister Probationum« bezeichnet.28 Die An-
gaben zur Antizipation des Frühlingsbeginns29 schwanken hierbei im Text
des 13. Jahrhunderts zwischen den Werten von einem Tag in 106 bis 300
Jahren, die an die Namen Tabit und Albategni, bzw. Ptolemäus gekoppelt
sind.30 Bei Cusanus liest man eine ähnliche Spanne zwischen 100 Jahren bei

23 Felix ist die Bezeichnung des lateinischen Mittelalters für den griechischen Astrono-
men und Mathematiker Kallippos. Der Schüler des Eudoxos lebte im vierten Jahrhun-
dert v. Chr.

24 Abrachis ist die aus dem Arabischen übernommene Bezeichnung für den im zweiten
Jahrhundert v. Chr. lebenden griechischen Astronomen, Mathematiker und Geogra-
phen Hipparchos von Nikaia.

25 Claudius Ptolemäus, griechischer Astronom des zweiten Jahrhunderts, galt im ausge-
henden Mittelalter und bis in die Neuzeit hinein als die bedeutendste Autorität in
astronomischen Fragestellungen.

26 Tabit ibn Kurra lebte im 9. Jahrhundert im mesopotamischen Raum und wirkte lange
Zeit in Bagdad.

27 Albategnius, eigentlich Mohammed ibn Djabir al Battani, arabischer Astronom des 9.
und 10. Jhd.

28 Siehe Rogerus, Compotus fratris Rogeri, in: Robert Steele (ed.), Opera hactenus
inedita Rogeri Baconi Fasc. VI (Oxford 1926) 14, und Rep. kal. n. 9.

29 Unter Antizipation des Frühlingsanfanges versteht man die stetig zunehmende Ab-
weichung zwischen dem astronomischen und dem kalendarischen Frühlingsbeginn im
julianischen Kalendersystem. Während letzterer auf den 21. März festgelegt war, be-
gann das Frühjahr aus astronomischer Sicht nach einer bestimmten Anzahl an verflos-
senen Jahren (der heute angenommene Wert beläu� sich auf rund 128 Jahre) jeweils
einen Tag früher. Die wahre Länge eines solchen tropischen Sonnenjahres − d. h. der
mittleren Dauer von einem Frühlingsanfang zum nächsten − war seit der Antike ein
stark diskutiertes Thema der beobachtenden Astronomie und sollte auch bei der Reali-
sierung der Kalenderreform unter Papst Gregor XIII. im Jahre 1582 eine entscheidende
Rolle spielen. Sowohl Bacon als auch Cusanus sahen sich in ihren Jahrhunderten je-
doch mit dem Dilemma konfrontiert, dass die Jahreslänge nur in verhältnismäßig
schlechten Annäherungen bekannt war, was dahingehende Reformansätze von vorn-
herein unterband; ein Faktum, das Cusanus in seiner Schri� ausführlich darlegt und
das ihn schließlich dazu bewegt hat, seine Kalenderreform primär auf eine Verbesse-
rung des Mondkalenders zu fokussieren. Vgl. hierzu ausführlicher die Abschnitte 5.3.2
und 5.3.3 bei Müller, »ut reiecto . . .« (wie Anm. 4).

30 Siehe Rogerus, Compotus (wie Anm. 28) 13 f.
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Albategn1, 1906 Jahren be1 Tabıt und 300 Jahren be1 Ptolemäus.” Nıkolaus
selner Aufzählung och d1ie LNeCUECTICN Angaben des Johannes de Sa-

crobosco (288 ahre) w1e der Altonsınıschen Tateln (mıt dem recht präzı-
SCI1 Wert VO  — Jahren) ergänzend hınzu.

Auffallend 1st auch d1ıe Tatsache, ASS 1 Compotus fratrıs Rogerı der
»mesopotamısche« Arzt, Philosoph und Mathematıker Tabıt ıb Kurra”“
als UusSs Christianorum phılosophorum 1n Artie astronom1e«)  Ö be-
zeichnet wırd, eine Erwähnung, d1ıe sıch 1n der Ühnlichen Oorm >Lhebit
ben Chorra, SUININUS Christiaanorum astrologus«"" ebentalls 1n der Re-
Daratıo des ('usanus findet

uch das Kernstück des 7zweıten Kapıtels der Reparatıo Ralendarıt,
die cusanıschen Ausführungen ber möglıche erkenntnıistheoret1-

sche Ursachen der Unkenntnis der SCHAUCH Jahreslänge, hat 1 Bacon
zugeschriebenen Text eiınen wenngleıich weniıger radıkal formulı:erten
Vorläuter.

Be]l KRogerus lesen WI1r
» Racıo diversıitatis opınıonum est un trium: vel propter ınperfeccıonem Aartıs 1n
COmposıcıonNeE instrumentorum, S1CUL reftert Thebit, vel propter ASCEeNS1IONS
decens10n1s QUALT plures 1gnOraverunt, quı facıt quod ol 1 alıquo ALLNLO CI1C1US rechit add
alıquod PUNcCLUM zoöchacı inmobilis, 1n A 110 tardıus, vel, S1ICUL A1xıt Albategni, quod POS-
sıbile ST alıquem GS6SC 1n elo UEL adhuc nullus philosophorum comprehendit,
qu1a 1CS superl0res celestes SUNL de mirabilibus Domuinı1 Uup homınum intellectus, SO11s
angelicıs spirıtibus NOLE perfecta comprehensione, propter quod Sapıens Aicıt ÜaJUuC 1n
PrOsSpeCLU SUNL CL labore 1NVENIMUS, QUEC 1n celıs SUNL, quU1s investigabit p< ... ]«

In einem Ühnlichen Kontext schreıibt ( usanus:
»Unde CL eonsıderatio OSsLra 11O  D S1L de Ärtıiete stellato OCLAVaEe sphaerae quoad PIaC-
SC1I15 negotium, sa de PUNCLO aequıinoctlalı, LUNG TU adeo remanel dubius, quod
quıidam compulsı fuerunt dicere supercaelestium incommensurabilem
GS6SC rat10nı humanae 1n quadam ırrationalı proportione habens surcdam InNOMINA-
bilem racdıcem cadere, quı1a data MHAaCUMYUC CI1SUra humana propinque I1L1CeN-

SU_Talls Adabilis ST SCILLPDECI propinquior; ıTa Adicunt superiorem PF humanum
ıngen1Uum comprehensibilem S1CUL eirculus PF ıdem ıngenıum est quadrıbilıs angulus
ACULUS contingentıae attıng1bilis PF reculinealem.

31 Kep. bal
37 Vel ZUTFr Person des Tabit dAje Kurzbiographie bei HEINRICH SUTER, Die Mathema-

Her UN. Astronomen der Araber und ıhre Werke (Leipzıg 1900) 34—35
33 W ortlich 1n KRKOGERUS, Compotus (wıe Anm 28) Weıltere Stellen sind eb 1

>T hebit Christianus«, eb 5 »>[...| iınter Christianos, philosophus INAaSDUS Thebit
... ]« und eb 159 »>| ...} el iınter Chrıistianos U1NLUS$S precıpuus, nomıne Thebit«.

34 RKep kal
35 ROGERUS,; Compotus (wıe Anm. 28) 15
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Albategni, 106 Jahren bei Tabit und 300 Jahren bei Ptolemäus.31 Nikolaus
setzt seiner Aufzählung noch die neueren Angaben des Johannes de Sa-
crobosco (288 Jahre) wie der Alfonsinischen Tafeln (mit dem recht präzi-
sen Wert von 134 Jahren) ergänzend hinzu.

Auffallend ist auch die Tatsache, dass im Compotus fratris Rogeri der
»mesopotamische« Arzt, Philosoph und Mathematiker Tabit ibn Kurra32

als »summus Christianorum philosophorum in arte astronomie«33 be-
zeichnet wird, eine Erwähnung, die sich in der ähnlichen Form »Thebit
ben Chorra, summus Christianorum astrologus«34 ebenfalls in der Re-
paratio des Cusanus findet.

Auch das Kernstück des zweiten Kapitels der Reparatio kalendarii,
d. h. die cusanischen Ausführungen über mögliche erkenntnistheoreti-
sche Ursachen der Unkenntnis der genauen Jahreslänge, hat im Bacon
zugeschriebenen Text einen − wenngleich weniger radikal formulierten −
Vorläufer.

Bei Rogerus lesen wir:
»Racio autem diversitatis opinionum est una trium; vel propter inperfeccionem artis in
composicione instrumentorum, sicut refert Thebit, vel propter motum ascensionis et
decensionis quam plures ignoraverunt, qui facit quod sol in aliquo anno cicius redit ad
aliquod punctum zodiaci inmobilis, in alio tardius, vel, sicut dixit Albategni, quod pos-
sibile est aliquem motum esse in celo quem adhuc nullus philosophorum comprehendit,
quia res superiores celestes sunt de mirabilibus Domini super hominum intellectus, solis
angelicis spiritibus note perfecta comprehensione, propter quod et Sapiens dicit ›que in
prospectu sunt cum labore invenimus, que autem in celis sunt, quis investigabit?‹ [. . .]«35

In einem ähnlichen Kontext schreibt Cusanus:
»Unde cum consideratio nostra non sit de Ariete stellato octavae sphaerae quoad prae-
sens negotium, sed de puncto aequinoctiali, tunc annus adeo remanet dubius, quod
quidam compulsi fuerunt dicere omnem motum supercaelestium incommensurabilem
esse rationi humanae et in quadam irrationali proportione habens surdam et innomina-
bilem radicem cadere, quia data quacumque mensura humana propinque motum men-
surans dabilis est semper propinquior; et ita dicunt motum superiorem per humanum
ingenium comprehensibilem sicut circulus per idem ingenium est quadribilis et angulus
acutus contingentiae attingibilis per rectilinealem.

31 Rep. kal. n. 9.
32 Vgl. zur Person des Tabit die Kurzbiographie bei Heinrich Suter, Die Mathema-

tiker und Astronomen der Araber und ihre Werke (Leipzig 1900) 34–38.
33 Wörtlich so in Rogerus, Compotus (wie Anm. 28) 10. Weitere Stellen sind ebd. 14:

»Thebit Christianus«, ebd. 55: »[. . .] et inter Christianos, philosophus magnus Thebit
[. . .]« und ebd. 189 : »[. . .] et inter Christianos unus precipuus, nomine Thebit«.

34 Rep. kal. n. 9.
35 Rogerus, Compotus (wie Anm. 28) 15.
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DPetrus et1am de Abano 1n de OCLAaVAa sphaera opınıonem Thebit reprehendit
y simiılıter Albategn1. Et CL quaerereLur 1 b C CUFr LEINPDPOFC Ab-

rachıs Ptolemae:n Jle tarchor inventus S1L QUALT LEMPOFEC 1STO, respondit Ad hoc
1 caelıs omnıbus IncognNıtum GS65S5C. Thebit 1n ımperfectione humanae rati10nıs el

instrumentorum ımpedimentum posult, Alpetragıius opınıonem Aristotelıis SCUUCHNS Pto-
lemaeı al1ı0rum omnıum opınıones eccentr1icorum epicyculorum contutat AapParechl-

16L1As salvans et1am ponendo sphaeras CONCENLFI1CAS.«

d1ıe Ausführungen Rogers Ühnlıch w1e€e d1ıe des Nıkolaus VO Kues 1n
einem welteren erkenntnıistheoretischen Kontext stehen, ” bliebe sSCHAaUCI

untersuchen. Wenn 1€eSs tatsächlich der Fall ware, könnte elne darauf
hın z1ielende eingehendere rezeptionshistorische Untersuchung sicherlich
auch für d1ıe zusätzliche Klirung der (jenese der ceusanıschen Begriffe der
rconzecturda und der docta ıenOYAant1a VO orofßsem Interesse und grundle-
gender Bedeutung se1In.

1ne welıtere promiınente Fıgur des ceusanıschen Kalendertraktats wırd
117 Compotus fratrıs Rogerı angeführt. Es 1st beiden Texten näamlıch gC-
meın, A4SS S1E sıch Jeweils auft den etiwa 117 sechsten Jahrhundert vefälsch-
ten und dem heiligen Anatolıus VO Alexandrıa, dem berühmten und
gelehrten Bischof VO Laodicea AUS dem drıtten Jahrhundert, ZUSC-
schriebenen Liber de Paschate berufen.“

FEın ohl recht weıtverbreıteter Topos der mıttelalterlichen Komputistik
Aindet sıch ebentfalls iın RKogers Schriuft. Es handelt sıch elIne ASTLONO-

mısche Ausdeutung des Bıbelwortes 5Illum OPOrTtEL $
mıinul<«”  7 und der damıt zusammenhängenden Datierung des Weıihnachts-
ere1gn1sses. Das »CIESCCIC« und >»M1INUEere« wırd iın dieser Interpretation auf
d1ie Tageslängen bezogen. Jesus Chrıstus, dem das »größer werden«
kommt, soll demnach Tage der Wıntersonnenwende, 1 b welcher d1ie
Tage wıieder länger werden, geboren se1n, der >kleiner werdende« Täuter

16 RKep kal 11. 1 1—12.

Sıehe hlierzu SENGER, Dize Philosophie (wıe Anm. 2) 116—12$ der den Abschnitt \
bei MÜLLER, » ML Yeiecto (wıe Anm 4)

18 KOGERUS, Compotus (wıe Anm. 28) N » Hanc sentenc1am ec1am ASserIt Sanctus
Anatholius ın lıbro JUECITN De P Pascalı COmposuıift. ... ]<3 elne weltere Erwähnung
findet sich eb  O Z USsSanus führt Anatolius insgesamt CUll Mal namentlich und

ıhn gerade einıgen zentralen Ausführungen ZUTLX Karwoche und dem (Istertermıun
als wichtigen Gewährsmann. Siehe ZUL Fälschung des Liber Anatolı de YALION € paschalı
NICOLAUS VO (LUES, Die Kalenderverbesserung (wıe Anm 3) 109, Anm. Z Ediert
wurde der exT VO  n BRUNG KRUSCH, Studien ZUY christlichen mittelalterlichen AYO-
nologte. Der Sajährıge Östercyclus und SEINE Quellen (Leipzıig 1880).
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Petrus etiam de Abano in tractatu de octava sphaera opinionem Thebit reprehendit
accessus et recessus, similiter et Albategni. Et cum quaereretur ab eo, cur tempore Ab-
rachis et Ptolemaei ille motus tardior inventus sit quam tempore isto, respondit ad hoc
motum in caelis omnibus incognitum esse. Thebit in imperfectione humanae rationis et
instrumentorum impedimentum posuit, Alpetragius opinionem Aristotelis sequens Pto-
lemaei et aliorum omnium opiniones eccentricorum et epicyculorum confutat apparen-
tias salvans etiam ponendo sphaeras omnes concentricas.«36

Ob die Ausführungen Rogers ähnlich wie die des Nikolaus von Kues in
einem weiteren erkenntnistheoretischen Kontext stehen,37 bliebe genauer
zu untersuchen. Wenn dies tatsächlich der Fall wäre, könnte eine darauf
hin zielende eingehendere rezeptionshistorische Untersuchung sicherlich
auch für die zusätzliche Klärung der Genese der cusanischen Begri�e der
coniectura und der docta ignorantia von großem Interesse und grundle-
gender Bedeutung sein.

Eine weitere prominente Figur des cusanischen Kalendertraktats wird
im Compotus fratris Rogeri angeführt. Es ist beiden Texten nämlich ge-
mein, dass sie sich jeweils auf den etwa im sechsten Jahrhundert gefälsch-
ten und dem heiligen Anatolius von Alexandria, dem berühmten und
gelehrten Bischof von Laodicea aus dem dritten Jahrhundert, zuge-
schriebenen Liber de Paschate berufen.38

Ein wohl recht weitverbreiteter Topos der mittelalterlichen Komputistik
findet sich ebenfalls in Rogers Schri�. Es handelt sich um eine astrono-
mische Ausdeutung des Bibelwortes »Illum oportet crescere, me autem
minui«39 und der damit zusammenhängenden Datierung des Weihnachts-
ereignisses. Das »crescere« und »minuere« wird in dieser Interpretation auf
die Tageslängen bezogen. Jesus Christus, dem das »größer werden« zu-
kommt, soll demnach am Tage der Wintersonnenwende, ab welcher die
Tage wieder länger werden, geboren sein, der »kleiner werdende« Täufer

36 Rep. kal. n. 11–12.
37 Siehe hierzu Senger, Die Philosophie (wie Anm. 2) 116–125 oder den Abschnitt 5.2

bei Müller, »ut reiecto . . .« (wie Anm. 4).
38 Rogerus, Compotus (wie Anm. 28) 28: »[. . .] Hanc sentenciam eciam asserit Sanctus

Anatholius in libro quem De opere Pascali composuit. [. . .]«; eine weitere Erwähnung
findet sich ebd. 29. Cusanus führt Anatolius insgesamt neun Mal namentlich an und
nennt ihn gerade an einigen zentralen Ausführungen zur Karwoche und dem Ostertermin
als wichtigen Gewährsmann. Siehe zur Fälschung des Liber Anatoli de ratione paschali
Nicolaus von Cues, Die Kalenderverbesserung (wie Anm. 3) 109, Anm. 27. Ediert
wurde der Text von Bruno Krusch, Studien zur christlichen mittelalterlichen Chro-
nologie. Der 84jährige Ostercyclus und seine Quellen (Leipzig 1880).

39 Io 3,30.
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Johannes jedoch Tage des Sommersolstitiums, ach dem d1ie Lichttage
wıieder ange 1Abnehmen.““

uch (usanus erwähnt dieses Argument für das Weıihnachtsdatum 1n
sel1ner Kalenderschrift; zum1ındest 1n der alteren Tradıtıon der Wıener
und Helmstetter Manuskripte 1st diese spater VO Nıkolaus gestrichene
Stelle erhalten geblieben.“

FEın anderes quellenkundliches Problem 1St bısher ebentalls ungeklärt.
AÄAm Ende des ersten Kapıtels VO De reparatıone kalendarız schreıibt

lem( usanus: »Reper10 Chaldaeos Romanıs 1 cyclum m1s1sse PIO unat10-
1U inıt11s, QUEIN kalendarıo aUTFe1Is numerI1s inscrıpserunt; e Propter
hoc SOFtItus est.«4 Es 1St unklar, woher Nıkolaus diese Intorma-
t10N bezogen hat Eınıiıge Parallelstellen 1 Compotus fratrıs Rogerı Öönn-
ten allerdings 1n ıhrer Kombinatıon auf diese offene rage ein
Licht werten. Zum einen berichtet Bruder oger mehreren tellen
sel1ner Kalenderabhandlung davon, 2SS d1ıe Chaldäer ach vganzzahlıgen
Verhältnissen VO Sonnen- und Mondlauf vesucht und dabel auch d1ıe
ungefähre Gleichheit VO 1 SonnenJjahren mı1t 233 Lunationen entdeckt
hätten.” Diese Beobachtung sSEe1 als SCHAUCS Verhältnis betrachtet 1
Konzept der Goldenen Zahl übernommen worden, mı1t dem Z1e] d1ıe
Neumondtermine vorherzuberechnen, obwohl der dabel entstehende
Fehler bereıts 1n der Antıke bekannt SCWESCH SEe1  44 Weiliter schliefs-

A0 Ihese Deutung findet sıch bei ROGERUS, Compotus (wıe Anm 28) 45 Weltere M1t-
telalterliche Beispiele hıerfür siınd finden bei BACON, Opus Majus (wıe Anm 13)
2&/1, der 1n seiınem Opus Tertium ebenftalls die ben vegebene Erläuterung anbringt,

sich die Geburtstage Jesu und Johannıs den Sonnenwendtagen efinden
mussen. Bacon sieht sıch hierbei seinen eigenen Erwähnungen zufolge 1n einer TIracdı-
tionslinıe m1L Isıdor, dem heilıgen Anatolius und Beda stehend: vel ßl diesem den
exT VOo BACON, OÖpus Tertium (wıe Anm. 13) CAap L XIX Bereits 11771 Liber de pasch-
ALE des Dionysıus Ex1guus findet sıch e1InNe detalllierte Verhandlung des besagten Top-
O vgl [)IONYSIUS EXIGUUS, DIe paschate, ın PL 67 (Parıs 1848) s06A-C am Argu-
mMentLium XV)

41 Sıehe NIKOLAUS V (LUES, Dize Kalenderverbesserung (wıe Anm. 3) 7L
4A7 Kep. bal
43 Sıehe ROGERUS, Compotus (wıe Anm. 28) 521 RKRoger VerWwEeISsSL jedoch darauft, dass den

Chaldäern bereits bekannt SCWESCH se1, dass dieses Zahlenverhältnis L1Ur e1INe Annä-
herung 1STE. Dhie Chaldäer hätten einen Abweichungsfehler zwıschen SonNnNen- und
Mondkalender angegeben, der sıch 1n 456 Jahren einem vollen Tage aufsummıiere
(vel eb 58)

44 Ebd s5 Roger 1n neben den Chaldäern noch Ptolemäus und die Araber Aals Kkenner
des Fehlers der Goldenen Zahlen.
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Johannes jedoch am Tage des Sommersolstitiums, nach dem die Lichttage
wieder an Länge abnehmen.40

Auch Cusanus erwähnt dieses Argument für das Weihnachtsdatum in
seiner Kalenderschri� ; zumindest in der älteren Tradition der Wiener
und Helmstetter Manuskripte ist diese später von Nikolaus gestrichene
Stelle erhalten geblieben.41

Ein anderes quellenkundliches Problem ist bisher ebenfalls ungeklärt.
Am Ende des ersten Kapitels von De reparatione kalendarii schreibt
Cusanus: »Reperio Chaldaeos Romanis 19lem cyclum misisse pro lunatio-
num initiis, quem kalendario aureis numeris inscripserunt; et ea propter
hoc nomen sortitus est.«42 Es ist unklar, woher Nikolaus diese Informa-
tion bezogen hat. Einige Parallelstellen im Compotus fratris Rogeri könn-
ten allerdings in ihrer Kombination auf diese o�ene Frage ein neues
Licht werfen. Zum einen berichtet Bruder Roger an mehreren Stellen
seiner Kalenderabhandlung davon, dass die Chaldäer nach ganzzahligen
Verhältnissen von Sonnen- und Mondlauf gesucht und dabei auch die
ungefähre Gleichheit von 19 Sonnenjahren mit 235 Lunationen entdeckt
hätten.43 Diese Beobachtung sei − als genaues Verhältnis betrachtet − im
Konzept der Goldenen Zahl übernommen worden, mit dem Ziel die
Neumondtermine vorherzuberechnen, obwohl der dabei entstehende
Fehler bereits in der Antike bekannt gewesen sei.44 Weiter unten schließ-

40 Diese Deutung findet sich bei Rogerus, Compotus (wie Anm. 28) 33. Weitere mit-
telalterliche Beispiele hierfür sind zu finden bei Bacon, Opus Majus (wie Anm. 13)
271, der in seinem Opus Tertium ebenfalls die oben gegebene Erläuterung anbringt,
warum sich die Geburtstage Jesu und Johannis an den Sonnenwendtagen befinden
müssen. Bacon sieht sich hierbei seinen eigenen Erwähnungen zufolge in einer Tradi-
tionslinie mit Isidor, dem heiligen Anatolius und Beda stehend; vgl. zu all diesem den
Text von Bacon, Opus Tertium (wie Anm. 13) cap. LXIX. Bereits im Liber de pasch-
ate des Dionysius Exiguus findet sich eine detaillierte Verhandlung des besagten Top-
os; vgl. Dionysius Exiguus, De paschate, in: PL 67 (Paris 1848) 506A–C (= Argu-
mentum XV).

41 Siehe Nikolaus von Cues, Die Kalenderverbesserung (wie Anm. 3) 72.
42 Rep. kal. n. 8.
43 Siehe Rogerus, Compotus (wie Anm. 28) 52 f. Roger verweist jedoch darauf, dass den

Chaldäern bereits bekannt gewesen sei, dass dieses Zahlenverhältnis nur eine Annä-
herung ist. Die Chaldäer hätten einen Abweichungsfehler zwischen Sonnen- und
Mondkalender angegeben, der sich in 456 Jahren zu einem vollen Tage aufsummiere
(vgl. ebd. 58).

44 Ebd. 58. Roger nennt neben den Chaldäern noch Ptolemäus und die Araber als Kenner
des Fehlers der Goldenen Zahlen.
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ıch schreıibt Ooger, ASS d1ıe Goldenen Zahlen eine Erfindung der Romer
SCWESCH selen und ıhre Benennung möglicherweıse VO der Gewohnheit
der Lateiner herrühre, diese besonderen Zahlen voldiarben verzeich-
nen.  45 Mıt diesen Intormationen versehen, könnte CS für den zeıtgenÖSs-
siıschen Leser 11UT och einen kurzen chrıtt bedeutet haben, eine Ver-
knüpfung zwıischen den Erfindern des 19-Jährigen Mondzyklus und den
Erindern des darauf sründenden Vertahrens der Goldenen Zahlen
postulıeren, zumal eın solches Vorgehen zusätzlıch och eine verme1nt-
lıche direkte Fiıllation VO den berühmtesten und bedeutendsten AÄAstro-

des Altertums hın ZUr christlichen Zeitrechnung erhellte.
Fın welıterer komputistischer Block welst starke thematısche Ahnlich-

keliten be]1 beiıden Autoren autf Sowohl] ('usanus als auch Bruder oger
behandeln 1n kurzem Abstand hiıntereinander 1n ıhren jeweıligen Texten
das arabıische Mondjahr, d1ıe Lunationsdauer und eiınen möglicherweıse
daraus herleitbaren 76-Jährigen Mondzyklus.”® Interessant 1n diesem
Kontext 1st VOT allem d1ıe ırrıge Behauptung des Nıkolaus, d1ıe Araber
wuüuürden d1ıe Schaltmonate 1n ıhrem Mondkalender A1Zu verwenden,
eine Angleichung ıhres Mondkalenders den Sonnenlauf erreichen.“

Das 21 Kapıtel des ersten Tels VO Rogers Werk handelt W1€ spater
auch das einleitende Kapıtel be]1 Nıkolaus >>de diversiıs ANN1S diversarum
gentium el radıcıbus Ö  1psorum«.” Neben zahlreichen mehr der wenl-
CI hıstorischen Festsetzungen der Jahreslänge, be] den Chaldäern,
Agyptern, ROmern, Griechen, Persern, Indern und Arabern, thematısıert
oger auch d1ıe verschiedenen Stile der Jahreszählung. (jenau W1€ be1
Cusanus”” finden dabe] die Datierungen ach Nabuchodonosor, ach
dem ode Alexanders des Grofsen, die Diokletian-Ara der auch die
arabıische Jahreszählung Erwähnung.

uch der Compotus fratrıs Rogerı 1efert d1ıe sıch ebentalls 1 Bacon-
schen Opus Maıus befindliche Informatıion, 2SS sıch der wahre Früh-
lıngsanfang se1It der Spätantiıke CUun Tage auft den März C-
schoben habe.”
45 Ebd. 125 > Istum LLUINECTUIN AUTCUIN dixerunt, quod Romanı, primı huJjus

ınventores, AUreıs figur1s desceribebant scerb; SLALUCFUNG; ... ]«
46 Ebd. 571 und 66—69 Kep. bal 11. er 161

Kep. bal 11. und 11.

4A8 ROGERUS,; Compotus (wıe Anm 28) 53—06
4A40 Vel Kep. bal 11. —6
5( Sıehe ROGERUS, Compotus (wıe Anm. 28) 149 und BACON, Opus Majus (wıe

Anm 13) 275
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lich schreibt Roger, dass die Goldenen Zahlen eine Erfindung der Römer
gewesen seien und ihre Benennung möglicherweise von der Gewohnheit
der Lateiner herrühre, diese besonderen Zahlen goldfarben zu verzeich-
nen.45 Mit diesen Informationen versehen, könnte es für den zeitgenös-
sischen Leser nur noch einen kurzen Schritt bedeutet haben, eine Ver-
knüpfung zwischen den Erfindern des 19-jährigen Mondzyklus und den
Erfindern des darauf gründenden Verfahrens der Goldenen Zahlen zu
postulieren, zumal ein solches Vorgehen zusätzlich noch eine vermeint-
liche direkte Filiation von den berühmtesten und bedeutendsten Astro-
nomen des Altertums hin zur christlichen Zeitrechnung erhellte.

Ein weiterer komputistischer Block weist starke thematische Ähnlich-
keiten bei beiden Autoren auf. Sowohl Cusanus als auch Bruder Roger
behandeln in kurzem Abstand hintereinander in ihren jeweiligen Texten
das arabische Mondjahr, die Lunationsdauer und einen möglicherweise
daraus herleitbaren 76-jährigen Mondzyklus.46 Interessant in diesem
Kontext ist vor allem die irrige Behauptung des Nikolaus, die Araber
würden die Schaltmonate in ihrem Mondkalender dazu verwenden, um
eine Angleichung ihres Mondkalenders an den Sonnenlauf zu erreichen.47

Das 21. Kapitel des ersten Teils von Rogers Werk handelt wie später
auch das einleitende Kapitel bei Nikolaus »de diversis annis diversarum
gentium et radicibus ipsorum«.48 Neben zahlreichen − mehr oder weni-
ger − historischen Festsetzungen der Jahreslänge, u. a. bei den Chaldäern,
Ägyptern, Römern, Griechen, Persern, Indern und Arabern, thematisiert
Roger auch die verschiedenen Stile der Jahreszählung. Genau wie bei
Cusanus49 finden dabei die Datierungen nach Nabuchodonosor, nach
dem Tode Alexanders des Großen, die Diokletian-Ära oder auch die
arabische Jahreszählung Erwähnung.

Auch der Compotus fratris Rogeri liefert die sich ebenfalls im Bacon-
schen Opus Maius befindliche Information, dass sich der wahre Früh-
lingsanfang seit der Spätantike um neun Tage auf den 12. März vorge-
schoben habe.50

45 Ebd. 125: »Istum autem numerum aureum dixerunt, eo quod Romani, primi hujus
inventores, aureis figuris describebant et scribi statuerunt; [. . .]«.

46 Ebd. 57 f. und 66–69. Rep. kal. n. 5 oder n. 16 f.
47 Rep. kal. n. 4 und n. 5.
48 Rogerus, Compotus (wie Anm. 28) 83–86.
49 Vgl. Rep. kal. n. 2–6.
50 Siehe Rogerus, Compotus (wie Anm. 28) 149 und Bacon, Opus Majus (wie

Anm. 13) 273.
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AÄAm Ende se1nes Werkes stellt sıch RKogerus 1n d1ıe Tradıtion der hel-
lenıstischen, arabıischen und christliıchen Komputisten, die chronolo-
visch veordnet urz autzählt:

» L Je temporibus scrıptores invenıuntur quamplurımı ( UOFULT A lı AaLuras VviC1ss1ıtUcl-
1165 naturalı IN0O siderum Adistunctas ımıtatı, LANLUM nıchıl Ad eccle-
S$1AsSt1cum USUIM, el termınos secundum ecclesi1astıcam observacıonem perti-
111 determıinaverunt, S1CUL astronomıe, inter (]UOS precıpue habetur Ptolemeus
quı AUCLOF funt libri Almagesti UEL eondıicht temporibus Helye Adrnıanı AÄAntoniuinı1 Da1.
Et POSsL hunc fuerunt Arabes quı dieuntur MagıstrI probaciıonum QUOFULT nomına
longum

Iste Ypolitus, temporibus Alexandrı Imperatorıs, Pascalem e1clum prımus CONSCHPSIUL.
Post UQUECIT probatıssımı Eusebius Cesarıens1s, quı rac1ıonem Aaureı numer] INVEe-
N1ısSse dicıtur, Theophilus Alexandrıinus, Prosper QUOYUEC nacıone Aquitanus qu
Vıictorinus, amplificatis Pascalıs festivıitatıs racıonıbus, multıplices Ciclos ediderunt, CUJUS
quidem rac1ıonem beatus Cyrillus Alexandrıne urbis ep1scopus 1n T1 PF quın-
quı1es decem NOVvIES calculans u die videtur luna debeat Pascalıs sollempnitas celebra-
1 brevitate nNOtavıt.

Post hos Venerabilis Dhon1isius Abbas Romanus, 1n Arte calculandı peritus, e1clum
INa PCI 532  05 T1 solares adınvenıit, 1n ] UO 10 LANLUM termınus
Pascalıs testivıtatıs, SCr tOC1IUS ecclesıie viclssıtuchnes temporales fere sub cert1s regulıs
econcluse declarantur.

Post hunc CIO Dhonıisium fuerunt alıı exposıtores ejusdem nNegOC, iınter
(]UOS Venerabilis Beda duos libros econdıicdıit de NAtUYAd> ... ]«}

Was oger 1er zusammentassend schildert, findet sıch VeEerSIreulL eben-
falls 1 ceusanıschen Kalendertext. Dabe!] lagen Nıkolaus allerdings e1-

Angaben zufolge Hıeronymus’ De ZIVIS ıllustrıbus der auch
Bedas De temporıDus als Quellen VOLr  5Z

Die Geme1insamkeıiten zwıischen dem Compotus ad correctonem COFL-

MUNS bkalendarız nOstrı des Robert VO Lincoln und De reparatıone ka-
lendarız des Nıkolaus VO Kues sind bereits ob der deutlich kürzeren
Textlänge des 1 Vergleich Zu Compotus fratrıs Rogerı
merklıich weniıger zahlreıich. Nıchtsdestoweniger sind aber auch 1er e1-
nıge augenfällige Parallelen beobachtbar.

(srosseteste führt ebentalls Ptolemäus und Abrachıis mı1t ıhrem \Wert
VO 300 Jahren für d1ıe Antızıpation des Frühlingspunktes einen Tag
A  $ 117 gleichen Kontext findet wlieder einmal Albategn] und se1ne AÄAn-
yabe VO 1 Jahren Erwähnung.” Berichtet wırd überdies davon, A4SS

51 ROGERUS,; C ompotus (wıe Anm. 28) 155—190.
USAanus führt Bedas DIe temporibus zweımal explizıt 1n DIe reparatıone bhalendarız .
vel Kep. bal und 11. DIe DIVES Ulustribus des Hıeronymus wırd eb 11. Z 11. Z
und 11. 16 VENANNLT.
LINCOLNIENSIS, Compotus (wıe Anm. 21) 215
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Am Ende seines Werkes stellt sich Rogerus in die Tradition der hel-
lenistischen, arabischen und christlichen Komputisten, die er chronolo-
gisch geordnet kurz aufzählt:

»De temporibus scriptores inveniuntur quamplurimi quorum alii naturas et vicissitudi-
nes temporum naturali cursu et motu siderum distinctas imitati, tantum nichil ad eccle-
siasticum usum, et terminos temporum secundum ecclesiasticam observacionem perti-
nens determinaverunt, sicut auctores astronomie, inter quos precipue habetur Ptolemeus
qui auctor fuit libri Almagesti quem condidit temporibus Helye Adriani et Antonini Pii.
Et post hunc fuerunt Arabes .30. qui dicuntur Magistri probacionum quorum nomina
longum esset enarrare. [. . .]

Iste Ypolitus, temporibus Alexandri Imperatoris, Pascalem ciclum primus conscripsit.
Post quem probatissimi auctores Eusebius Cesariensis, qui racionem aurei numeri inve-
nisse dicitur, et Theophilus Alexandrinus, Prosper quoque nacione Aquitanus atque
Victorinus, amplificatis Pascalis festivitatis racionibus, multiplices ciclos ediderunt, cujus
quidem racionem beatus Cyrillus Alexandrine urbis episcopus in .95. annos per quin-
quies decem novies calculans quota die videtur luna debeat Pascalis sollempnitas celebra-
ri summa brevitate notavit.

Post hos Venerabilis Dionisius Abbas Romanus, in arte calculandi peritus, ciclum
magnum per .532os. annos solares extentum adinvenit, in quo non tantum terminus
Pascalis festivitatis, set tocius ecclesie vicissitudines temporales fere sub certis regulis
concluse declarantur. [. . .]

Post hunc vero Dionisium fuerunt alii auctores et expositores ejusdem negocii, inter
quos et Venerabilis Beda duos libros condidit de natura temporum, [. . .]«.51

Was Roger hier zusammenfassend schildert, findet sich verstreut eben-
falls im cusanischen Kalendertext. Dabei lagen Nikolaus allerdings ei-
genen Angaben zufolge u. a. Hieronymus’ De viris illustribus oder auch
Bedas De temporibus als Quellen vor.52

Die Gemeinsamkeiten zwischen dem Compotus ad correctionem com-
munis kalendarii nostri des Robert von Lincoln und De reparatione ka-
lendarii des Nikolaus von Kues sind − bereits ob der deutlich kürzeren
Textlänge des ersteren im Vergleich zum Compotus fratris Rogeri −
merklich weniger zahlreich. Nichtsdestoweniger sind aber auch hier ei-
nige augenfällige Parallelen beobachtbar.

Grosseteste führt ebenfalls Ptolemäus und Abrachis mit ihrem Wert
von 300 Jahren für die Antizipation des Frühlingspunktes um einen Tag
an; im gleichen Kontext findet wieder einmal Albategni und seine An-
gabe von 100 Jahren Erwähnung.53 Berichtet wird überdies davon, dass

51 Rogerus, Compotus (wie Anm. 28) 188–190.
52 Cusanus führt Bedas De temporibus zweimal explizit in De reparatione kalendarii an,

vgl. Rep. kal. n. 8 und n. 37. De viris illustribus des Hieronymus wird ebd. n. 22, n. 24
und n. 26 genannt.

53 Lincolniensis, Compotus (wie Anm. 21) 215.
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hber einıge Gemeinsamkeıten

Tabıt das Jahr für ber die 305,25 Tage hinausschieftend hielt,” eine AÄAn-
vabe, d1ıe sıch qualitatıv auch be]1 ('usanus wıiederfindet.”

Weiliter 1 Lincolnienis- Text fällt eine weıtere, be1 (usanus 1n
Ühnlıcher We1lse wıedergegebene Parallelstelle bezüglıch des 3o-Jährigen
Zyklus des Mondkalenders der Araber auf.

(srosseteste führt tolgendes Au  N

»Quantıitas CIO temporı1s equalıs lunationıs CSL, secundum quod iınvenıt ıllud Abrachis
el Ptholomeus, Z dies mınNuta Uunıus A1e1 y O secuncda tercıa qUarta el

quınta. lpse enım Arzachel 11O  D CUravıt de terc1ı1s vel quartıs. Abjectis ıtaque terc11s
el quartıs quıntıs, quı1a 1n MAaxımo LCEMPOFrE u quantıtatıs adıuncıunt, posıto
quod LEINPDPUS equalıs lunationıs S1L Z dies mınuta el y O secunda, Accıdclıt quod
iınımum LCMPUS reducens ıntegras lunationes equales Ad eonsımiıle temporıs ınıtıum ST

40 annnı Arabum, quı 360 lunationibus ıntegr1s econtıinent 10631 dies PIC-
155e quı1a CL un uUunatıo S1IL Z dAies el 41 mınuta el y secunda, lunationes, QUC
facıunt UMUIN TU Arabicum el TU UMUIN lunarem, eontinebunt 354 dies el
mınNuta Uunıus diei. « >6

(usanus berichtet gedrängt:
»Arzarchel sequendo posıtionem Ptolemae:n seribens tabulas ponıt lunatiıonem Z dıerum

mınutorum y OLULL dıel, S$1C TU unarıs CONSTAL 354 Adiebus mıNUtIS diel;
el 1n ANNı1S Arabum fit revolutio, QUaAC econtıinet 360 lunationes dies 1063 1.«”

uch d1ie welteren Ausführungen der beiden AÄAutoren diesem Thema
Ühneln einander sehr, wenngleıich d1ie Zielsetzungen Jeweıls anders gC-
richtet sind WÄiährend (srosseteste die Vortelle und den Nutzen der Al A-

bischen Mondphasenberechnung für d1ıe christliche Festrechnung ften-
legen möchte, dienen diese Angaben (usanus dazu, d1ıe gebräuchlichen
Mondzyklen VO 1 der 76 Jahren als UNSCHAU herauszustellen. och
1St CS gerade Jjener 76-Jährige Mondzyklus, den Robert 117 siebten Kapıtel
ausführlich behandelt und spater auch ZUr SCHAUCICNH Ostervollmond-
bestimmung propagıeren sucht.® Möglıcherweise besteht 1n diesen
1abweıiıchenden Ansıchten ber d1ıe Realisierung elner Kalenderreftorm der

Ebd. ıl »Quantıitas ıtaque annı secundum Thebit ST 365 dAies el quUuaria dAie1 insuper
25 secuncda unıus A1e1 ... ]«

55 Kep. bal >T hebit ben Chorra, SUIMNLINUS Christanorum astrologus, 1n U  C& duo-
bus libris, (]UOS de INOLU SO11s COmposuılt, Aicıt 1 O64“ deesse, 1n a l1ı0 1/$O abundare,
... ]«

56 LINCOLNIENSIS, Compotus (wıe Anm 21) Z4L
5 / Kep. bal 11. 1
5& Sıehe CLW, LINCOLNIENSIS, Compotus (wıe Anm. 21) Z42 Zur Krıitik 76-Jährıgen

Mondzyklus siehe Kep. bal 11. 16—19
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Tabit das Jahr für über die 365,25 Tage hinausschießend hielt,54 eine An-
gabe, die sich qualitativ auch bei Cusanus wiederfindet.55

Weiter unten im Lincolnienis-Text fällt eine weitere, bei Cusanus in
ähnlicher Weise wiedergegebene Parallelstelle bezüglich des 30-jährigen
Zyklus des Mondkalenders der Araber auf.

Grosseteste führt folgendes aus:

»Quantitas vero temporis equalis lunationis est, secundum quod invenit illud Abrachis
et Ptholomeus, 29 dies et 31 minuta unius diei et 50 secunda et 8 tercia et 9 quarta et 20
quinta. [. . .] Ipse enim Arzachel non curavit de terciis vel quartis. Abjectis itaque terciis
et quartis et quintis, quia in maximo tempore parum quantitatis adiunciunt, et posito
quod tempus equalis lunationis sit 29 dies et 31 minuta et 50 secunda, accidit quod
minimum tempus reducens integras lunationes equales ad consimile temporis initium est
30 anni Arabum, qui constant ex 360 lunationibus integris et continent 10631 dies pre-
cise. [. . .] quia cum una lunatio sit 29 dies et 31 minuta et 50 secunda, 12 lunationes, que
faciunt unum annum Arabicum et annum unum lunarem, continebunt 354 dies et 22
minuta unius diei.«56

Cusanus berichtet gedrängt:

»Azarchel sequendo positionem Ptolemaei scribens tabulas ponit lunationem 29 dierum
31 minutorum et 50 2orum diei, et sic annus lunaris constat ex 354 diebus 22 minutis diei;
et in 30 annis Arabum fit revolutio, quae continet 360 lunationes et dies 10631.«57

Auch die weiteren Ausführungen der beiden Autoren zu diesem Thema
ähneln einander sehr, wenngleich die Zielsetzungen jeweils anders ge-
richtet sind. Während Grosseteste die Vorteile und den Nutzen der ara-
bischen Mondphasenberechnung für die christliche Festrechnung o�en-
legen möchte, dienen diese Angaben Cusanus dazu, die gebräuchlichen
Mondzyklen von 19 oder 76 Jahren als ungenau herauszustellen. Doch
ist es gerade jener 76-jährige Mondzyklus, den Robert im siebten Kapitel
ausführlich behandelt und später auch zur genaueren Ostervollmond-
bestimmung zu propagieren sucht.58 Möglicherweise besteht in diesen
abweichenden Ansichten über die Realisierung einer Kalenderreform der

54 Ebd. 216 : »Quantitas itaque anni secundum Thebit est 365 dies et quarta diei et insuper
23 secunda unius diei. [. . .]«.

55 Rep. kal. n. 9 : »Thebit ben Chorra, summus Christianorum astrologus, in uno ex duo-
bus libris, quos de motu solis composuit, dicit 106am deesse, in alio 1/50 abundare,
[. . .]«.

56 Lincolniensis, Compotus (wie Anm. 21) 232.
57 Rep. kal. n. 17.
58 Siehe etwa Lincolniensis, Compotus (wie Anm. 21) 242. Zur Kritik am 76-jährigen

Mondzyklus siehe Rep. kal. n. 16–19.
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T1OM MÜUÜLLER

Grund, Grosseteste, dessen Compotus für ('usanus 1n Basel ohl
einsehbar 59  War, 1n De reparatıone kalendarız keıne Erwähnung findet

Die Überlieferung, ASS d1ıe Goldene Zahl ıhrem Namen gekommen
sel, weıl d1ıe Erfinder, d1ie ROomer, S1€e 1n goldener Farbe geschrieben hät-
tcN, kennt (srosseteste ebenfalls,®® jedoch hne d1ıe ausführliche Darle-
Suhs der etwaıgen Kenntnisse ber den 19-Jährigen Mondzyklus be1 den
Chaldäern.

Des Weluteren bletet (srosseteste 117 zehnten Kapıtel eine breite Samm -
lung Intormationen ber d1ıe Festsetzung des Frühlingsäquinoktiums,
SOWI1E zeıtgenössischer Beobachtungen desselben, durch Rabanus
Maurus®‘ der auch Tabıt, dessen Lebzeıiten (9 Jhd Chr.) d1ıe Sonne

Vortag der Iden des Marzes, 1 Marz, durch den Frühlings-
punkt gelaufen se1  62

uch WE (usanus diese Angaben nıcht explizıt zıtiıert, scht AUS

se1linen Ausführungen Zu Termın des Aquinoktiums 1n Kalender doch
zum1ındest elne JEW1SSE Grundkenntnis dieser komputistischen Angaben
hervor.© Dabe] darf jedoch nıcht AUS den Augen verloren werden, A4SS
solche Intormationen 1n vielen giängıgen astronomıschen Texten und Ta-
bellenwerken der Zeit eingesehen werden konnten.“

50 wiıird eın (srosseteste-Komputus VOo ermann Zoestius, dem Kollegen des ( u-
T11U.: 1n der Basler Kalenderkommission explizıt erwähnt; vgl hıerzu KALTENBRUN-
NE Die Vorgeschichte (wıe Anm. 4) 304f.

60 LINCOLNIENSIS, Compotus (wıe Anm. 21) 254
61 Ebd 249

Ebd 255
Sıehe besonders Kep. bal
Neben den Standardwerken VOo Ptolemäus der Beda SCH05SS VOTLr allem der Liber de
Sphaera des Johannes de Sacrobosco Aals unıversıtärer Lehrbuchtext SOWI1E auch dessen
Liber de NN YAtLıone Aals komputistischer Lehrtext oroße Verbreitung. Es 1ST. demnach
nıcht verwunderlıch, dass USAanus Sacrobosco mehrtach namentlich 1n DIe veparatıone
balendarız erwähnt und AUS seınem Werk zıtlert. Sıehe ZUFTF Rezeption des KOomputus
VO Sacrobosco den Endnotenapparat VOo NIKOLAUS V (LUES, Die Kalenderver-
besserung (wıe Anm 3) iınsb 109, Anm WJe das Modell der Sphaera die komputi-
stische Literatur des und 1 Jahrhunderts beeinflusste bekannt sind Werke
VO (srosseteste und Pecham ZU Thema dazu siehe CLW, dAje Überblicksdarstellung
bei RUDOLEF SIMEK, vde UN Kosmas 1 Mittelalter (München 1992) 25—31

>8

Tom Müller

Grund, warum Grosseteste, dessen Compotus für Cusanus in Basel wohl
einsehbar war,59 in De reparatione kalendarii keine Erwähnung findet.

Die Überlieferung, dass die Goldene Zahl zu ihrem Namen gekommen
sei, weil die Erfinder, die Römer, sie in goldener Farbe geschrieben hät-
ten, kennt Grosseteste ebenfalls,60 jedoch ohne die ausführliche Darle-
gung der etwaigen Kenntnisse über den 19-jährigen Mondzyklus bei den
Chaldäern.

Des Weiteren bietet Grosseteste im zehnten Kapitel eine breite Samm-
lung an Informationen über die Festsetzung des Frühlingsäquinoktiums,
sowie zeitgenössischer Beobachtungen desselben, u. a. durch Rabanus
Maurus61 oder auch Tabit, zu dessen Lebzeiten (9. Jhd. n. Chr.) die Sonne
am Vortag der Iden des Märzes, d. h. am 14. März, durch den Frühlings-
punkt gelaufen sei.62

Auch wenn Cusanus diese Angaben nicht explizit zitiert, so geht aus
seinen Ausführungen zum Termin des Äquinoktiums in Kalender doch
zumindest eine gewisse Grundkenntnis dieser komputistischen Angaben
hervor.63 Dabei darf jedoch nicht aus den Augen verloren werden, dass
solche Informationen in vielen gängigen astronomischen Texten und Ta-
bellenwerken der Zeit eingesehen werden konnten.64

59 Z. B. wird ein Grosseteste-Komputus von Hermann Zoestius, dem Kollegen des Cu-
sanus in der Basler Kalenderkommission explizit erwähnt; vgl. hierzu Kaltenbrun-
ner, Die Vorgeschichte (wie Anm. 4) 304�.

60 Lincolniensis, Compotus (wie Anm. 21) 254.
61 Ebd. 259.
62 Ebd. 258.
63 Siehe besonders Rep. kal. n. 37.
64 Neben den Standardwerken von Ptolemäus oder Beda genoss vor allem der Liber de

Sphaera des Johannes de Sacrobosco als universitärer Lehrbuchtext sowie auch dessen
Liber de anni ratione als komputistischer Lehrtext große Verbreitung. Es ist demnach
nicht verwunderlich, dass Cusanus Sacrobosco mehrfach namentlich in De reparatione
kalendarii erwähnt und aus seinem Werk zitiert. Siehe zur Rezeption des Komputus
von Sacrobosco den Endnotenapparat von Nikolaus von Cues, Die Kalenderver-
besserung (wie Anm. 3) insb. 105, Anm. 2. Wie das Modell der Sphaera die komputi-
stische Literatur des 13. und 14. Jahrhunderts beeinflusste − bekannt sind z. B. Werke
von Grosseteste und Pecham zum Thema −, dazu siehe etwa die Überblicksdarstellung
bei Rudolf Simek, Erde und Kosmos im Mittelalter (München 1992) 28–31.
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hber einıge Gemeinsamkeıten

Schluss

Viele der frühen Quellen, d1ıe (usanus velesen, studiert und e1ım Ver-
fassen se1iner Schriften verwendet hat, lassen sıch heute nıcht mehr MIt
Sicherheit bestimmen. In Ermangelung explizıter Nennungen selner
Quellen annn die Quellenlage 11UT anhand interessensgerichteter, LyPO-
logıscher, hıistorischer, geographischer, wıssensnetzwerkstruktureller, 11 -
stitutioneller USW. Begebenheiten der Zeit VOTLI 1440 rekonstrulert WC1 -

den Stellt 111a 41so den gesicherten Kenntnıissen ausgewählter Jlexte der
Vertreter der Osxftforder Schule durch Nıkolaus VO Kues bereits 1n den
1430CI Jahren® das allgemeıne Interesse des (usanus astronomıiısch-
kosmologischen Fragen,” d1ıe Beziehungen anderen Wiıissenschaftlern
und Gelehrten während se1INes Stud1iums 1n Padua,” 1n Köln®® und spater
1n Basel auf dem Konzıil,”” und damıt einhergehend den Zugang OrO-
fkeren Büchersammlungen, SOWI1E d1ıe vorgestellten textlıchen Parallelstel-
len die Seıiıte, zeichnet sıch eın Bild, das eine möglıche Rezeption
der 1er behandelten Compotz be]1 der Erarbeitung VO De reparatıone
kalendarız zum1ındest plausıbel erscheinen lässt. Die zukünftige FOor-
schung 111U85585 und wırd auch 1 Rahmen elıner sölchermafßen C1-

weıternden Methodologie welteres Licht auft diesen quellenkundlichen
Fragenkomplex werten.

65 USAanus erwähnt sowohl (3rOosseteste als auch Roger Bacon 1n seınen frühen Predigten
Aals Gewährsmänner. Vel Sermo ANVU,; 11. 15 und SEeYTMO IL ANVU,; 11. 18

66 Anzutühren 1S% hlıer dAje auf dem Vorblartt des Cod. Cus 2 12 erhaltene und 1425
VOo USAanus verfasste Weltgeschichte, dAie auf astronomiıschen und astrologischen Spe-
kulatiıonen beruht. Sıehe hıerzu die Edition und Kommentierung VOo ULLI ROTH,
Dize astronomisch-astrologische »Weltgeschichte« des Niıkolaus UO  N ÄKues 1 Coderx ( u-
iM 2FI2, Finleitung UN Edition, ın MFCG Af (200I1 1—.

/ In Padua ergaben sıch Kontakte eiınem Gelehrtennetzwerk 1n Italien. Sıehe
d1esem Prinzıp T1TOM MÜLLER, Der » Florentiner Stammtisch«, PINE frühe »Ahademie«
der Wissenschaften UN. der Kinste. Fın Versuch ber wissenschaftliche UN. hünstleri-
sche Zusammenarbeit UN. Austausch ıN der Frührenatssance, 1n HARALD SCHWAET-
ZE  > und IRSTIN /ZEYER Hog.) Das europäıische rbe 11771 Denken des Nıkolaus VOo

Kues Geistesgeschichte Aals (zeistesgegenwart (Münster 2008) 9-12!
68 In djese el Fällt auch die Konstitution des VENANNLEN Aachener Kreıses: vel hlierzu

FLORIAN HAMANN, IIAas Siegel der Ewigkeit, Universalwissenschaft und Konziliar-
1SMAUS hei ItTeymerıicus de Campo (Münster 2006) passım.

69 Sıehe den Mögliıchkeıiten der Kontaktfindung 1n Basel, iınsb ZU burgundischen
Hoflt, den Auftsatz VOo WOLFGANG ( „‚HRISTIAN SCHNEIDER, Die Deesis des (senter
Altars UO  N Jan Van Eyck UN. die Farbenspekulation des ITeymerıicus de C ampo, ın
KILAUS REINHARDT Heg.) Heymericus de Campo. Philosophie und Theologie 11771 1$
Jahrhundert (Regensburge 2009) 204—220, hlıer 219f.

I

Über einige Gemeinsamkeiten

4. Schluss

Viele der frühen Quellen, die Cusanus gelesen, studiert und beim Ver-
fassen seiner Schri�en verwendet hat, lassen sich heute nicht mehr mit
Sicherheit bestimmen. In Ermangelung expliziter Nennungen seiner
Quellen kann die Quellenlage nur anhand interessensgerichteter, typo-
logischer, historischer, geographischer, wissensnetzwerkstruktureller, in-
stitutioneller usw. Begebenheiten der Zeit vor 1440 rekonstruiert wer-
den. Stellt man also den gesicherten Kenntnissen ausgewählter Texte der
Vertreter der Oxforder Schule durch Nikolaus von Kues bereits in den
1430er Jahren65 das allgemeine Interesse des Cusanus an astronomisch-
kosmologischen Fragen,66 die Beziehungen zu anderen Wissenscha�lern
und Gelehrten während seines Studiums in Padua,67 in Köln68 und später
in Basel auf dem Konzil,69 und damit einhergehend den Zugang zu grö-
ßeren Büchersammlungen, sowie die vorgestellten textlichen Parallelstel-
len an die Seite, so zeichnet sich ein Bild, das eine mögliche Rezeption
der hier behandelten Compoti bei der Erarbeitung von De reparatione
kalendarii zumindest plausibel erscheinen lässt. Die zukün�ige For-
schung muss und wird − auch im Rahmen einer solchermaßen zu er-
weiternden Methodologie − weiteres Licht auf diesen quellenkundlichen
Fragenkomplex werfen.

65 Cusanus erwähnt sowohl Grosseteste als auch Roger Bacon in seinen frühen Predigten
als Gewährsmänner. Vgl. Sermo I: h XVI, n. 13 und Sermo II: h XVI, n. 18.

66 Anzuführen ist hier die auf dem Vorblatt c des Cod. Cus. 212 erhaltene und um 1425
von Cusanus verfasste Weltgeschichte, die auf astronomischen und astrologischen Spe-
kulationen beruht. Siehe hierzu die Edition und Kommentierung von Ulli Roth,
Die astronomisch-astrologische »Weltgeschichte« des Nikolaus von Kues im Codex Cu-
sanus 212. Einleitung und Edition, in: MFCG 27 (2001) 1–29.

67 In Padua ergaben sich erste Kontakte zu einem Gelehrtennetzwerk in Italien. Siehe zu
diesem Prinzip Tom Müller, Der »Florentiner Stammtisch«, eine frühe »Akademie«
der Wissenscha�en und der Künste. Ein Versuch über wissenscha�liche und künstleri-
sche Zusammenarbeit und Austausch in der Frührenaissance, in: Harald Schwaet-
zer und Kirstin Zeyer (Hgg.), Das europäische Erbe im Denken des Nikolaus von
Kues. Geistesgeschichte als Geistesgegenwart (Münster 2008) 89–126.

68 In diese Zeit fällt auch die Konstitution des so genannten Aachener Kreises; vgl. hierzu
Florian Hamann, Das Siegel der Ewigkeit. Universalwissenscha� und Konziliar-
ismus bei Heymericus de Campo (Münster 2006) passim.

69 Siehe zu den Möglichkeiten der Kontaktfindung in Basel, insb. zum burgundischen
Hof, den Aufsatz von Wolfgang Christian Schneider, Die Deesis des Genter
Altars von Jan van Eyck und die Farbenspekulation des Heymericus de Campo, in:
Klaus Reinhardt (Hg.), Heymericus de Campo. Philosophie und Theologie im 15.
Jahrhundert (Regensburg 2009) 205–229, hier 219 f.
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